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Zur Frühjahrsbestellung der Felder.
( Nachdruck verboten. )

Ein gute» Saatgut ist ein Harchterfordernis für eine gute Ernte .
Die Erkenntnis der Bedeutung der Sortenwahl st in den letzten Jahr -
zehnten in die weitesten Kreise der Landwirte gedrungen.

Allein 'die Wahl unter den ertragreichsten Sorten ist nicht leicht .
Wenn wir von der Frühjahrsbestellung der Felder eine Zeitschrift, die
sich die Förderung der Landwirtschaft zur Aufgabe gestellt hat , zur
Hand nehmen, finden wir darin eine Unzahl von Anpreisungen über
NeuzüchtunzM an Kartoffel-, Getreidesorten usw. , da st. dem, der neues
Saatgut zu beschaffen gedenkt , oftmals die Wahl zur Ornat wird . Run ,
über di« meisten Ncnzüchtunyen ist man durch Anbauversuche, die von
berufenen Organen durchgeführt werden, so ziemlich unterrichtet . Wer
in die Lage kommt , sich Saatgut zu wählen, wird gut tun , sich vor der
Bestellung Rat bei einem erfahrenen . Landwirt oder bei einem Land-
tmrtschaftslehrer zu erholen. Das wolle ja beachtet werden, denn cS
wird neben vielem Guten sehr viel Minderwertiges angeboten und cs ist
Tatsache und nicht abzuleugnen , dast jährlich viel gutes Geld für schlechte
Ware zum Fenster hinausgeworfen wird. Es ist daher bei Anschaffung
von Saatgut größte Vorsicht walten zu lassen.

Trotz aller Vorsicht und obgleich einer ganz reellen Firma auf den
Rat eines durchaus erfahrenen Landwirtes oder Landwirtschaftslehrcrs
eine Bestellung gemacht wurde, kann es vorkoinmen, dast der Erfolg weit
hinter der Erlvarkung zurückbleibt . Vor allen Dingen hüte man sich vor
Neuzüchtungen, bevor sie als anbau -würdig erprobt - sind . Solche Ncu-
züchtnngen von Getreide, Kartoffeln , 9iübensorten werden meistens ans
erstklassigen Böden unter Zufuhr bester Düngermaffen und unter günsti¬
gen klimatischen Verhältnissen gebaut . Wenn dann diese Sorten aus
eigenem Lande aligebant werden, so bleibt meistens der Erfolg aus .

Will man hohe Erträge crzieleir, so ist vor allem notwendig, dast
der Anbau unter den gleichen Verhältnissen , unter entsprechender Düng¬
ung nni > Pflege geschehe. Es sind also auch dazu entweder von Natur
aus schon reiche Böden notwendig, oder Ivo solche fehlen, reichgemachte
Böden. Und da fehlts bei unseren mittleren und kleineren Landwirten
fast durchweg . Einige von der Witterung begünstigte Jahrgänge rauben
den Boden aus und der Ersatz der durch die Ernte entzogenen Nährstoffe
ist au gering , um ihn gleichwertig zu erhalten . Von- einer Bereicherung
der Böden kann in den meisten Fällen gar keine Rede sein .

Bei der Sortenwahl sind die Sorten in erster Linie zu bevorzugen,
die gleiche,n Boden und gleichem Klima entstauimen .

Es darf allerdings auch nicht übersehen Iverden , daß e » unmöglich
ist, eine Sorte zu finden , die alle wünschenswerten Eigenschaften in sich
vereinigt ; so wird man nie Menge und Güte von einer Getreide- und
Karkoffclsörte erwarten können. Wo solche doch „garantiert " werden,
sei man vorsichtig und ungläubig wie Thomas .

Es hat eine Zeit gegeben , in der bei den meisten Wirtschaften der
Dünger gereicht hat . Allein heutzutage werden an die Kaffe des Land-
nmnncs andere Anforderungen gestellt als zu Großvaters Zeiten . Wollte
der Landmann da mit dem Ertrage seines Bodens auSreichen, wie cs vor
30 und mehr Jahren geschehen, so würde er bald sehen , falsch gerechnet
zu haben . Die Ausgaben des landwirtschaftlichen Haushaltes sind be¬
deutend gestiegen , also ,nässen demgemäß sich auch die Einnahmen er¬
höhen . Das ist aber nur möglich , Ivcnn der Landwirt bestrebt ist , seinem
Boden nur Höchsterträge abzugewiunen .

Nun .ist bekannt, daß aus dem Boden nur da» geholt werden kan» ,
hw » im 'Boden ist, oder hineingekomme« ist ; ebenso bekannt ist auch,

daß zur Erreichung des HöckKertwgE einer Ernte der int Betriebe der
Landwirtschaft ansallcr.de Dünger nicht -mehr apsreicht , cS ist deshalb
Stalldünger und KuniM 'm-ger zu verwenden.

Vor allem äst cs notwendig, daß der Bereitung und Aufbewahrung
des Stalldüngers viel mehr Interesse und Verständnis onkgogengcbracht
wird . Man achtet den Stcckldünger als den wertvollsten Dünger -unS, doch
haben viele Landwirte nicht 'die geringste Ahnung von einer sorgjältigen ,
sachgeniäßen Behandlung desselben. Vom Stall wird der Dünger «ruf die
Düngcrstätte geworfen und so bleibt es liegen bis zur Ausfuhr aus dcu
Acker . In Violen Fällen kommt Dünger »ns das Feld , der infolge seiner
nachlässigen Behandlung jeglichen Nährwert verloren hat , verbrannt ,
schiMmÄtg ist. Da muß vor allem der Hebe! eingesetzt werden, drst
mrs-eren Landivirten das Verständnis -bei-gcbracht wird , den ivertvollsten
Dünger sachgemäß zu behandeln.

Ebenso wichtig ist es auch , daß der Landumrm- die Wirkung der ein¬
zelnen HandclSdmngerwrte » krmien lernt , und dazu fähig wird , auf Grund
der Ernteergebnisse zu bestimmen. >vaS seinem Boden an Nährstoffe»
fehlt.

Mit dein KmostdüngcrharLcl wird heutzutage der grüßte SchlvinD .' l
getrieben. Daran sind aber die Landwirte imr selbst schuld ; sie kaufen
den Dünger am- kiebsteu , wenn er recht billig ist und glauben dabei ein
besoildcreS -Geschäft zu mache,r, während sie doch- die Geleimten sind . Der
Handelsdünger darf mir nach seinem wirklichen Werte gekauft werden,
nach drin Kiloprozcnt. Man kaufe aber nur bei reellen Firmen und nie¬
mals von Ha-u'sierern.

Hausierenden Händler » weise man ohne jegliche Rücksicht und ohne
Schiväche die Türe . Soweit sollten denn doch unsere Landwirte gekommne
sein , zu wissen, daß man Kunstdünger und Futtermittel von keinem Ha» .
sierer kaust. Aber immer wieder gibt es solck-c , die alle die guten Rat¬
schläge beiseite setzen und dem ersten fremden Menschen , den sie osr dem
Name» nach nicht kennen , ihre Aufträge gelbe » .

Bei der Frühjahrssaat muß mich gleich der Kampf mit dein ilnkraut

begd >vrn worden. Durch Verweisung mir ganz reinen Saatgutes tann -
dcr . Verunkrautung eines Acker » wesentlich vorgebengt werden. Die
wcitails größte Menge an Unkrautsamen findet mau aber aiis dem Acker
selbst , ferner an- den Rainen und Wegevändern. Sorgt man schon- im
zeitigen Frühjahr dafür , daß die Raine und Wege von Unkraut frei,
gehalten werden, und -daß -das Jalir über auf die Dünger - und Kvmpost -
hanfen keine keimfähigen Upkrautsaunen kommen , so wird manche Mühe
bei Vertilgung der Unkräuter erspart bleiben.

Bezüglich der richtigen . Saatzeit beachte man , daß die FrühjahrSsmrt
» lögtlchst zeitig geschehe . Besonders Hafer soll man früh säen , spät
gesäter Hafer oder solcher, der wegen Trockenheit lär .-gerc Zeit ungekeinit
i» , Boden liegen bleibt, wird leicht vom Rost befallen. Gerste bringe
man nur -in gut abgctrockncic , erwärmte Böden , da sic sonst nach einigen
Wochen gelb wird.

Für das Gedeihen der Saat übt auch dir Tiefe und Art der Unter ,
bringuiiy -dcs Samens bedeutenden Einfluß a-us . Die Saattiefe ist ab -
hängig von der Bodenart und 'dem Feuchtigkeitsgehalte des Bodens .
Trockene und lockere Bodenarten -erfordern ein weniger tiefes Unter¬
bringen als bindigc und feucht« Aecker .

Die Aussaat selbst -geschieht bei den mittleren und kleineren Laiid-
wirien in den -meisten Fällen mit der Hand . Durch diese Methode wird
-die Aussaat achcr am .unregelmäßigsten. Entschieden hat die Maschirocn-
saat den Vorzrig . Sie gibt Gewißheit, daß der Same gleichmäßig ver »_
teilt iu:d in die gleiche Tiefe gebracht wird . Durch genaue Beobachtungen
ist auch festgestellt , daß dirrch die gleichmäßigeMaschinensaat die Pslanza »
weniger von Krankheiten ergriffen werden und selten Lagerung aus .
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2 „Courier "
, Allgemeiner Anzeiger für Land Wirtschaft,

' Earieu - , Objt - und Weinbau .
gesetzt finb . Die San >«n«rsparnis allein schon macht die Anschaffung
einer Säernaschine niöglich ; wer sich seihst allein eine solche nicht leisten
Jarni , kauf eine in Gemeinschaft mit dein Nachbarn . Der genossenschast -
licl-c Ankauf cnich bei Anschaffung landivirtschastlicher Maschinen heit sich
aufs beste bewährt . Behnier .

Ueber dar Okulieren der ttirschen im Februar und März.
( Nachdruck verboten . )

Da setzt die geeignetste Zeit zum Okulieren der Kirschen und Pflau¬men ist, so dürften wohl einige Worte darüber am Platze sein .
So mancher der geehrten Leser möge denke» : „ Im Februar und

März zu okulieren , das ist doch unmöglich In der Regel okuliert mandie Kirschen im Frühjahr so zeitig , als nur - möglich ist, damit sie gleichden ersten Saftstrom der Wildlings bekommen .
" — Ganz recht .

Aber man kann auch mit sehr gutem Erfolg zu dieser Zeit oku-lioren . Das ; im Februar . Marz bis Mitte April Kirschen und Pflau¬men okuliert werden könne » , ist vollständig begründet und nichts neues ,so man bis dorthin in Ruhe befindlich Edelreiser aufbewahrt hat . Esist dies sogar eine der besten BercdclungSarten für Kirschn und Pflau¬men . da diese ja bekanntlich schwer anwachscn , was bei dieseni Oku¬liere » nickt der Fall ist. Man verfährt dabei wie folgt :
( Es ist hier nicht das Lösen des Auges mit der Rinde gemeint ,sondern das sogenannte Pohlsch Okulieren , auch Amplatieren .)
Man nimmt den Wildling an der Stelle , wo man denkt , die Ver¬

edelung anzubringen , schneidet von oben nach unten so tief / daß mandie Bastschichte mit durchschneidct , dann setzt man das Auge , woran
sich noch Holz befindet , so ein . daß wenigstens eine Seite genau aufden Schütt des Wildlings paßt , das heißt Bastschichte auf Bastschchte .Das Stück Rinde , welchs durch den Einschnitt am Wildling entstandenist, klappt man über den unteren Teil des Auges und schneidet denoberen Teil desselben fort , so daß das Edelauge bis zum Blattstiel da¬mit bedeckt ist ; dann verhindert man wie beim gewöhnlichen Okulieren ,hierauf überstrcicht man die Veredlung mit kaltflüssigem Baumwachs ,was aber auch gerade nicht unbedingt nötig ist.

Zweitens : Man schneidet sich ein schönes, gesundes Auge aus ,ziemlich stark im Holz , schneide am Wildling ebensoviel Holz weg , wiedas Auge groß ist , passe erstercs ein und verbinde cs mit Baumwolleoder Bast fest ; man kann es mit Baumwachs bestreichen , es wächst aber
auch ohne diesen . Selbstredend , sobald im Frühjahr der Saft zumSteigen anfängt und die Knospen schwellen , muß der Verband gelöstwerden , damit die Okulation nicht überwachst .

Dieses Verfahren läßt sich auch sehr gut bei Rosen im Winter mit
gutem Erfolg iin Hause anwenden . Ebenso bei allen Obst - und Ge -
hölzartc » im Frühjahr und Sommer , die nicht gut lösen wollen .

Der holzwert unserer Obstbäume.
( Nachdruck verboten .)

Ist man mit den verschiedenen Obstbäumen nicht inehr zufriedenmit ihrem Ertrage , so beseitige man sic, ehe sie hohl und faul oder
ganz morsch geworden oder abgestorben sind . Man kann dann ihr Holznoch recht gut verwerten , ja dasselbe wird oft teuer bezahlt .

Das wertvollste . Holz liefert der Wallnußbaum , dasselbe ist zur An¬
fertigung von feinen Möbeln , Gewehrschäftcn sehr gesucht . 80jährigeWallnußbäume , die mit 160 Jt bezahlt worden sind , sind keine Selten¬
heit . Beim Wallnußbaum rechnet man durchschnittlich im Jahr 1 JtWert für Holzzuwachs . Mit Rücksicht auf die Genügsamkeit des Wall¬
nußbaumes , seine reichen Erträgnisse , namentlich aber in Anbetrachtseines großen Holzwertcs ist die vermehrte Anpflanzung dieser >Wrt -vollen Baumart sehr zu empfehlen , besonders da viele Baumbesitzer sichwegen des hohen Preises des Holzes verleiten ließen , Nußbäume im
besten Erwcrbsaltcr umzuhauen .

Das Holz des Apfelbaumes ist ausgezeichnet geeignet zu feinenDrechslerarbeiten . Seiner großen Festigikeit lvcgen wird cs von Me¬chanikern sehr geschätzt. Mit großem Vorteil verarbeitet man es zuKaminrädern , da cs sich durch große Fesügkeit und Dauerhaftigkeit aus¬zeichnet . Auch zur Herstellung von Obstpressen , wozu man nur sehrhartes Holz verwenden kann , benützt man mit Vorliebe und mit großemVorteil Holz von Apfelbäumen .
Das Holz des Birnbaumes steht dem Holz des Apfelbaumessowohl was Dauerhaftigkeit als auch Güte anbelangt , etwas nach . Mitgroßem Nutzen wird es--zu Neisschieneu und Winkeln usw . benützt , daes den Vorteil besitzt, sich nicht zu ziehen und zu werfen , also nicht zukrümmen , wie andere Holzarten , wenn sie der Luft ausgcsetzt werden .Das Birnbaumholz dient ferner als Ersatz für Buchsbaumholz und alsNachahmung des wertvollen Ebenholzes .
Das Holz von älteren Kirschbäumen wird in der Tischlerei benütztals Ersatz und zur Nachahmung des wertvollen und seltenen Mahagoni¬

holzes . Es läßt sich besonders leicht polieren und nimmt dabei eine
sehr schöne Farbe an .

Das Ouittenholz ist außerordentlich hart und Ivird daher gern
zu seinen Tischlerarbeiten und zur Herstellung von seinen , Räderwerk
henützt .

Das Holz der Zive ! sck>gen - und Pflaumenbäume dient hauptsächlich
zur Herstellung von technischen Geräten , wie Abfüllkrane , Hefte für
Küchenmesser usw .' DaS Pfirsichholz wird wegen seiner schönen Farve und seinen
schönen sogenannten Flammungcn für feinere Tischlerarbeiten benützt .Der Winter ist die geeignetste Zeit . Bäume , die nicht mehr tragenoder sonst zu wünschen übrig kaffen , auszumerzen . Man bedenke auch ,daß . wenn man einen solchen Baum noch einige Jahre stehen läßt , man
doch keinen besonderen Nutzen mehr hat , daß aber der Holzwert in dieser
Zeit beträchtlich sich vermindern kann . Wan beseitige deshalb solck>eBäu nie rechtzeitig und verwerte das Holz noch so gut wie möglich .Leider wandert aus Unkenntnis viel loertvolles Obstbauinholz oft in
den Ofen , das bei richügcr Erkenntnis seines hohen Wertes besser ver¬
wendet werden könnte .

vke Kalidüngung der wiesen.
( Naiyvruck verboten .)

Lehmböden , wie sie in breiten Flußniederungen , Fluhtälern und
auch in den Allubionen (jüngsten Bodenbildungen ) , der Bachläufe vor -
konnnen , sind gelvöhnlich reich an Kali und können , wenn es sich um
Wiesen handelt , ziemlich lange hohe Futtererträge liefern , ohne daß siemit kalireichcn Kunstdüngern besonders bedacht werden .Es ist anzunehmen , daß gute ztveischürige Wiesen pro Morgen ( 25Ar ) bei guter Düngung mit Stallmist 30 Zentner Heu und Grummet
liefern , in welchen 60 Pfund Kali und 18 Pfund Phosphorsäure ent .
halten sind . Dem Wiesenbodcn ivird also durch eine solche Ernte
jährlich rund die Kalimenge , die sich in 3% Ztr . Kainit oder i % Ztr .
40prozcntigem Kalisalz und die Phosphorsäuremenge , die sich in ! V4Ztr . Tbomasmehl befindet , entzogen . Es wird zur Zeit in Deutsch¬land verhältnismäßig wenig Wiesenböden mehr geben , die für eine
Kalidüngung , bei Anwendung von anderen künstlichen Düngemitteln ,insbesondere Thomasmehl oder Superphosphat , nicht dankbar wären .

In mittleren und kleineren Wirtschaften werden zur Wiesen -
düngnng pro Morgen neben 3 Ztr . Thomasmehl 2, iy z oder nur 1 Ztr .Kamt verwendet , gleich etwa 60 Pfd . Phosphorsäure (und bei 2 Ztr .Kainit ) 25 Pfd . Kali , also doppelt so viel von erstcrem als von letzterem
Pflanzennährstoff .

Wir haben aber gesehen , daß den Wiescnböden durch die Ernten
fast dreima ' l so viel Kali als Phosphorsäure ent¬
zogen wird . Bei der eben geschilderten Düngung macht man nach
4— 6 Jahren nicht selten die Beobachtung , daß dieselbe nicht mehr so
günstig , wie in den ersten Jahren wirkt . Während die künstliche Düng¬
ung anfangs das Gras zurückdrängte und den Kleewuchs sehr begün -
stigte , verschwinden nach der soeben genannten Zeit die klee- und
krautartigen Pflanzen mehr und mehr und die Gräser bekommen
wieder die Oberhand . Es dürfte dies darauf zurückzuführen sein , daß
cs dem Boden an Kali fehlt . In solchen Fällen sollte zunächst ver¬
suchsweise eine stärkere Kalidüngung gegeben werden .

Kleine Mitteilungen .
* Vertilgt rechtzeitig die Raupennrster . Wenn auch nicht immer

gleich viel , so findet rotem, doch immerhin an Obstbäumen jeder Art und
auch an Hecken „ Raupennester " . Bald sind nur 2 Blättchen zusammen¬
geklebt und werden vom Wind hin - und hevbewegt bald erreiche :» diese
Nester eine ziemliche Größe , indem gleich mehrere Blätter , ja ganze
Zlveige so fest umsponnen ' sind , daß das Zerreißen des Knäuels ohne
starkes Reißen nicht möglich ist. In diesen Gespinustcn überwintern ,den» Regen ; Schnee und selbst dean Frost trotzend , kleine Räupchen des
„ Baum -ioeißl 'Mgs " und des „ Goldafters " . Wollen wir 'dem zu er »
wartenden Schaden ', der darin besteht , daß die besagten Raupen im Früh¬
ling und Samnier die zarten Blätter unserer Obstbmmi « verzehren , vor -
beugen , dam » müssen wir dies« Raupenncstee vor der sehr bald beginnen ,
den - Entwicklung der jetzt noch kleine, » Räupchen abnchineu und vertilge,, .
Tenn sobald die stetig zunehmende Sonnenwärm « neues Leben in die
Bä »m»e bringt — also oft schon Anfang bis Mitte März — erwachen
auch diese Räupchen aus ihrem Winterschlaf und suchen sich an der zarten
Nahrung gütlich zu tun . Später zeigen sich große , nieist gesellig lebends
Raupen und der lässige Obstbaumbesiher kann dann die Beobachtung
machen , wie sich Bequemlichkeit uud Gleichgiltigkeit rächen . Das Ab-
nehmen 'der Ranpennester kann bei j»»ngen Obstbäumen gelegentlich des
Wnrterschnittes geschehen, bei großen -Bäumen geschieht ctz am besten
mit Hilfe -von sog. „ Raupenscheren "

, die man auf langen Stangen be.
festigt , womit inan dann zu jedem Ast gelangen kani». Diese Arbeit
kann den ganzen ' Winter über -vorgenommen -wenden , also zu einer Zeit ,
wo sonst die Arbeit klein beieinander ist . -Zu beachten ist aber , daß dis
abgefchniü -enen -Zweige -mit den - Raupewicsten » sorgfältig zu sammeln
und zu verbrennen sind , sonst hilft die ganze Arbeit nichts , da die Räup -
chen- auch an » Boden miskriechen und - wieder auf den Baum gelangen .

* Kalidüngung bei Aepsel und Birnbäumen . Um Aepfeln und
Birnen eine fdjöne Farbe , sowie einen guten aroniatischen Geschniack
zu geben , enipfiehlt die Zeitschrift „Feld und Wald "

, wie die „Konser -
venzcitung " berichtet , die Bäume zur Herbstzeit mir Kali zu düngen ,
Ivelches während des Fruchtknospcmnisatzes für das nächste Jahr auch
die bessere Ausbildung der Fruchtknospen bewirkt . Die Frückie er -
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höhen bei Kalidüngungen zudem ihr Gewicht von 60 auf 100 Gramm
und mehr . Die Hauptursache dieser Vorteile liegt darin , daß die
Blätter an den so gedüngten Bäumen länger grün bleiben . Die
grünen Blätter find bekanntlich die Miternährcr der Obstbänme, diese
bekommen eine größere Ernährungsfähigkeit und können die Früchte
übernornml entwickeln . Sieht man Aepfel- und Birnenbäume mit

. bräunlichwerdenden gekräuselten Blättern , so ist dieses ein Zeichen ,
i; daß dieselben Kalimangel haben und ist dem abzuhelfcn , wenn sie ent¬

weder sofort oder im Herbst entsprechenden Dünger erhalten . Die
Blätter , welche dann bei der sommerlichen Kalidüngung noch nicht ganz
braun find und die Saftzirkulation noch vollständig betätigen , bleiben
grün und kräftigen sich von neuem . Ferner ist das Obftbaumholz,
welches viel Kali in sich ausgespeichert hat , frostsicherer, die jungen
Jahres ! riebe reifen im Herbst besser aus und erfrieren nicht .

* Obstbau-Raritäten . Nachdem durch die Züchtung von „dorncn-
loseir Rosen" das bekannte Sprichwort „ Keine Rose ohne Dornen " hin¬
fällig geworden, hat man uns bereits vor Jahren „ stachellose Stachel¬
beeren" geschenkt und nunmehr ist es gelungen , auch «kernlose Aepfel
und Birnen " zu züchten und scheint die Hervorbringung von „ stein-
losem Steinobst " nur eine Frage der Zeit zu sein . Neu ist hiebei aller -
diugs nur , daß es künstlich möglich ist , solche Früchte zu erzielen , nach¬
dem sich schon in alter Zeit Kernobstsorten init wenigen oder fehlenden
Samen borfanden und schon 1755 z . B . ist der kernlose Feigenapfel mit
kaum bemerkbaren und vielfach auch in Abrede gestellten Blüten be¬
kannt. Auch kernlose Apfelsinensorten ( Orangen ) kennt man in ver¬
schiedenen südlichen Gegenden seit längerem und der „ Vaterapfel ohne
Kern"

, sowie „ Rihas kernlose Birne " wird einzelnen Obstzüchtern be¬
reits bekannt sein . Nachdem es aber einem amerikanischen Obstzüchter,
I . F . Spcnrer -Colorado, i» letzter Zeit gelungen ist, kernlose Aepfel zu
züchten , so wird dies mit gewohnter amerikanischer Reklame und Ueber-
treibung als förmliches Wunder hinausposaunt . Von wirklich prakti¬
scher Bedeutung sind dagegen die hochinteressanten Erfolge von Dr .
Ewert -Proskau , dem es gelungen ist , unter anderem bei Winter -Gold¬
parmäne , Charlamowski , Cellini , sowie holzfarbiger Butterbirne ,
Chairpeau , Gute Louise von AvrancheS, König Karl von Württemberg
kernlos« Früchte und ztvar , was noch bemerkenswerter ist , ohne Be¬
fruchtung. d . h. Verhinderung derselben, also Jungfernfrüchte , künstlich
zu erzielen . Damit kommen verschiedene Grundsätze im Obstbau ins
Wanken und ergeben sich neue Ausblicke nicht nur für die Obstzüchtung,
den ohne Kerne und späterhin zweifelsohne auch fehlenden Gehäusen
gesteigerten Wert der Früchte , speziell auch für die Kmiservcnindustrie,
der Schädlingsbekämpfung , da die Obstmade z. B . nur den Kernen nach¬
stellt und die von der Apfelblütenstechermade gefährdeten Blütenorgane
für die Fruchtbildung bedeutungslos geworden usw. Dr . A . M . Grimm .

* Hafer und Mais bei der Fütterung der Pferde . Obwohl der
Hafer als Pferdefutter nie vollständig durch ein anderes Futtermittel
ersetzt werden kann, so ist es doch manchmal möglich und zweckmäßig ,
ivenn der Mais wieder im Preise steht, für einen Teil Hafer einen Teil
Mais zu geben . Je schwerer und angestrengter die Pferde arbeiten
müssen , desto weniger darf aber an einen solchen Ersatz gedacht werden.
Die Fütterung von Mais ist auch mehr- im Winter zu empfehlen, da die
Pferde in der warmen Jahreszeit bei -Zugabe von ^ i -ns leicht in
Schweiß geraten . Manchmal wird bis zur Hälfte der zu verabreichen¬
den Hafermcnge Mais gefüttert , was aber je nach den von den Pferden
verlangten Arbeitsleistungen als zu weitgehend anzusehen ist . Wenn
cs sich um Vertretung eines Teiles Hafers durch Mais handelt , so sollte
inan in der Regel nicht mehr , als ein Drittel der Hafermcnge durch
Mais ersetzen . Bei der Maisfütterung ist - sodann zu beachten , daß der
Mais nur in zerkleinertem Zustand als Schrot gefüttert werden soll,
da er sonst nicht vollständig aüsgenutzt wird , während man bekanntlich
den Hafer am besten stets unzerkleincrt gibt , wenn es sich nicht gerade
um alte Pferde handelt , die vielleicht kein vollständiges Gebiß mehr
haben. Das an Pferde zur Verabreichung kommende Maisschrot darf
nicht allzu lange im voraus hergestellt werden , da es beim Lagern leicht
schädliche Cigenseliaftcn annehmcn und zu Koliken führe » kann. Ucber-
haupt soll für die Fütterung an Pferde nur bester Mais zur Verwen¬
dung kommen . Da auch die Spelzen des Hafers bei der Verdauung
eine Rolle spielen, so muß bei Maisfütterung an den Ersatz der Spelzen
gedacht werde» . Hierbei können Weizenschalen, die in entsprechender
Weise mit dem Futter vermengt werden , unter Zugabe von ettvas
Kleie eintreten . 2 .

* Die Diphtherie d«r Hühner ist eine der schlimmsten Krankheiten
und vernichtet oft ganze Hühnerscharen. Diese Krankheit entsteht oft
infolge von vernachlässigteni Nasenflufse und ergreift Rachen und Luft¬
röhre , deren Schleimhäute Eiter absondccn, der äußerst ansteckend ist .
Gewöhnlich sind die von ihr befallenen Tiere äußerst heiß anzufühleu ,
schnappen beständig nach Lust und zehren sehr schnell ab . Tritt vollends
aus den Augen eine eitrig« Flüssigkeit, oder aus den Nasenlöchern gar
Blut und 'droht den Tieren Erstickung, so ist sofortige Tötung das einzige
Mittel , sich vor weiterem Schaden zu bewahre» ; beim unter hundert
Fällen wird tarnt, einer eine Besserung anftveiseii, auch ist es angezeigt,
mit Karbolsäure den Aufenthaltsort solcher Tiere zu desinfizieren und
ihn längere Zeit dem Lustzuge auszusetzen. Äugenkrankheitcu sind
immer bösartiger Natur , die davon befallenen Tiere werden am besten
beizeiten geschlachtet .

* Tie Zerstörung des Mooses auf Obftbäumcn . Zur Zerstörung
des Mooses auf Obstbüumen wird auch Chlorkalk empfohlen. Man
wäscht die Rinde der mit Moos behafteten Bäume mit einer Lösung
von 1 Kilo Chlorkalk in 10 Liter Wässer. Das Moos Ivird rot oder-
gelb und fällt in der Zeit von 24 Stunden von dem Baum ; wenn noch
etwas davon im Baume hänge» bleibt, so kann es mit dem Besen oder
der Bürste leicht entfernt werden.

* lieber Bienenhäuser . Ringsum fest geschlosscire Bienenhäuser
mit offener Vorderfront haben große Vorteile , aber auch Ivieder Nach¬
teile , besonders dann , Ivenn die Stöcke ganz eng aneinander stehen
und man die zwischen ihnen befindlichen Zwischenräume noch fest ver¬
stopft . Wird dann auch iwch die Vorderseite geschloffen , so sind die
Stöcke von der sogenannten „ stehenden "

, d . i . moderige, Luft umgeben,
die durch die dicksten Bautenwände ungünstig auf Ban , Vorräte und
Bienen einwirkt . Es bilden sich dann Niederschläge in den Stöcken ,
sie nässen . Wer geschlossene Bienenhäuser hat , sorge dafür , datz keine
„ stehcnde " Luft die Stöcke umgibt und daß sie stets an den Seiten von
frischer Luft umspült iverdeu.

* Guter Rat für Korbimker. Die Körbe werden von den Bienen
regelmäßig fest an die Bodenbrettcr gekittet und es bedarf zlvecks
Heruinnahme derselben eines gelvaltsamen Losbrcchens. Dabei ent¬
steht unter heftigem Knacken eine große Erschüiterung des Korbes,
welche den Bienen schädlich und höchst widerwärtig ist , sodaß sie da¬
durch zu wütendem Stechen gereizt werden. Das Lösen des Korbes
vom Bodeubrett bewirkt man viel leichter und völlig geräuschlos, wenn
man denselben nicht losbricht, sondern losdreht . Man faßt den Korb
in der Mitte mit beiden Händen und dreht denselben nach rechts und
links. Dadurch löst er sich vollständig voin Bodeubrett und mau kann
ihn dann bequem herumnehmen.
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daß ich mir M . Brockmauns echte
Marke 8 hole. Eine Nachahmung werde
ich mir dieses Mal nicht aufreden lasse » .
Ich werde ansdnicklich verlangen : M
BrockmannS echte Marke 8 mit dem
Zwerg und jede andere Marke 8 ovne
dies - Zwergschutzmarke energisch zurück-
weisen.

Denn das habe ich mm heraus -
bekommen: Ohne die echte Marke 8
mit dem Zwerg

wollen die
Tiere nicht mehr fressen,
werde» auch nicht so dick und schwer.

Marke 8 kann ich die Mast um 6 Woche» schneller
tch geben die Kühe und
und die Hühner lege»

ich ihnen M. Brock-

N »r mit der echten
zu Ende sühren . Ar
Ziegen mehr Milch
mehr Eier, seitdem
manns echte Marke 8 mit dem Zwerg ins
Futter mische .

35 Pie . W
haben in Apotheken,
solchen Geschäften,
aushängen.

Ab Fabrik : 5
12 - /, Kilo 6.50 Mk.
IX! . Brockmann

dieses Original -Psiiiid-
dcr Marke 8 . Zn

Drogenhandlmigenund
wo «Zwerg"-Plakatc

Kilo 3.70 Mk. franko gegen
franko per Bahn.

p,Äh „ Leipzig -Eutritzsch 93
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Post-Nachnahme .
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Juli -Hafer
prima weiße, schwerste Dualität ,
der ertragreichste für rauhe , ge¬
birgige Lagen bewährteste „nd
beliebtest « Hafer , liefert zur Saat
(1 Ztr . Aussaat, 14 Ztr . Ei trag.
k Ztr . 14 Mk. , 327

Alb . Fürst , Gut ^ chmalbof ,
Post Vilshate» , Niederbahe ».

Ziapis
llaustrnnk

ist
voller Ersatz fürTFaubemin

rostet 8 Pfennig
& Liter

o . , t und ist einfach hcr-Patentamtl. geaoh. znstcllen.
= = 1 Paket für 100 Liter Mk! 4 —
für best. Wein m. Malagatr . Mk . 5 .—
franko Nachnahme (ohne Zucker) . 288

Prospekte und Anweisung gratis .
Erste Zeller Weinsubstanzenfabrik

A. Zapf, Zell -Harmersbach, Baden .

Strichmaschine
leichtester Broterwerb, Verdienst tägl .
3— 5 Mark. Bequeme Zahlnngswcise.
Unterricht gratis . 306

L. Goldbach, Vöhl i Men.

. - *' y . iij '*
. . . i > \ ...

* i * ■
„ . t

Schlacht-Pferde
werde» jederzeit zu
Tagespreisen angc-
kaust »nd versendet ,
prima Pferdefleisch J & sxG&b* !
it. Wurstwaren tag-
lich franko gegen Nachnahme . 2; 3

Wilhelm Stephan ,
Pferdemetzgerei mit Maschinenbetrieb ,
Lndwigdhafena. Rh. Telephon 375 .

Lothringer Rotwein
in bekannter Güte zu 1 0 H d . Liter,
Faß von 16 L - ab frachtfrei. 291

w . i .lpps , Zaber« 18.
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„ Sourier" , Allgemeiner Anzeiger für Landwirtschaft, Garten -, Obst- unb Weinbau .
LOSE

_ ilM
des Badischen Landesvereins |

Nur Geldgewinne.
Ziehnng sicher 22. Februar I
3388 Bargewinne ohne Abzsg

44000 Kl
3 Hauptgewinne

20000 Kl
3886 Gewinue

24000I
taälKk.ÄiKÄ |

TersijHlet das General-Debit j
iJ .StOrrneru ^ T '

im

Rauchtabak !«
ll i tin Meett m ]cV<m RukMr * Au

gtrt « itort «RfWUiwcMta* «uh mit
w fcttrtnMClwii** öoherstbiM wralId u »

tfwm Med» MeM«

g. . Tabake
»»riefrri.

,h M «r Sm tm f « W
einewirft. fl«t* ItnR ,tun , baUeiae etf. tauf«,
i» «Ich«»»ich

Gratis !
4 «ft.ObMMa.-CMuster

Mb «frtfc k»r «8. 4^0» «ft. nrato^Tatet
wb Wette fir ®t 4.30

4 «ft. Paaiarea-Tabek
wb «tetfefür «. 4.M

d Fteriea-Tibek
LiafeSkftndhgj» . %jj* %!*£JKfe *j *
g ^ . Ää & ÄS »* cratie i f4fw . !&_
ZjttamwentteKowf varteMHeiier Serttn

oder Umtausch «ettalM t
94P * PrafeHsto über Ctfarrta frtah «

J. P. Rumpf in Heidelberg
Übbtiufdc Talflf« nah Ai-« r«n-ZnvnftHr.

beet HaeatUhrtr 8aaeMtrHH :» n lein*? ftteaca bezogichft « nrna» bMtgeWare wie voa Itzaen.bevhen Lie mir »über u.f.» .•

Sie sparen Geld , wenn Sie Ihre
Harmonikas von der preisge¬
krönten Mnsikinstrnmenteufabrik

KUNST HK SS ,
Klingenthal 1. 8 . Ar . 309 » .

ö

&

be -iehen . Direkte und vorteilhafteste
Bezugsquelle für Musikinstrumente
aller Art. Konzert-Zugharmonikas
2,3,4,6 , bchörig, 1,2,3reihig . Spe¬
zialität : Chromatisch gestimmte
Wiener Harmonikas Neuester Ka¬
talog mit über 350 Abbildungen an
jedermann umsonst. lieberzeugen
Sis s ch , dass meine Harmonikas
die anerkannt solidest gebauten u .
preiswertesten sind . >venn ander-
weit billiger angebot., so geschieht
dies auf Kosten der Qualität sis

Zur Aufklärung!
Die neue deutsche Milchentrahimmg -maschine

4 ) air - Sep « ratov
D. R.-Patent

entrahmt am schärfsten, geht am leichtesten, ist am einfachsten ; siel
kommt deshalb für den Landwirt heute allein in Betracht. Keine I
Teller, keine Schnüre ! 3281

15 Größen, auch für die kleinste Wirtschaft eine passende.
Grobe Leistungen — niedrige Verkaufspreise!

8 Jahre Garantie ! Frachtsrel ! Teilzahlung ! Probezeit ! !
PniSliste und Zeugnisse kostenlos . Solide Vertr. angenehm .

Pau - Separator - Gesellschaftt , Tilsit 13

Oa^dgewehre,
undLnxurwaffen: Doppelflinten
u.DrilUngeinmodernstKonstruk -
tlonen (hahnloe, Ejektor), Bursch
bttohsen , renomm.8ulileru.tütticher
Fabrikate gtg . bequememonatliche

Teilzahlungen.
Ebenso Orig. F. N. Browningtunten u. Pistolen, amerik.
Eepetierwaffen, Teachlngs, Bevoirer , Scheibenbschsen und Zimmer-
stutzen , Dekor.-Waffen,Hirsohftnger ete. HöchsteGarantien fnr Ans*

föbrung und Bohuosleistung. BIAI» A FREUND In Breslau
'jllustr/WaflWstalo» H,77 Fl . uratts u . frei . (Wert bo reltwlll.

Raucher
empfehlen tu . unsere ga-

c . » ■ lautiert tingeschwefelteu
Jft ’g - | und daher sehr bekömm¬

lichen »nd gesunden Ta-
bake, nämlich 9 Pfd .
Jägertabak Mt. 4 .00,9 Pfd . Lehrertabal
Mk . 8.90. 9 Pfd.
Lanaster Mk . «.«0.9 Pfd. Diesburger
Kanaster Mk. 7.o»,

^ 9 Pfd . Amsterdamer
Kanaster Mk. 19 .99 gegen Nach ,
nähme franko . Wir unterlassen jede
weitere Anpreisung unseres Fabri¬
kates , da sich solchesvon selbstempfiehlt .
Busch <Sc Co ., Tabakfabrik,

Brnchsal (Baden).

.Sofortige Befreiung ! —
Glänzende Anerkenn¬
ungen . ärztlich ernpf.
— Alter , Geschlecht
angeben. — Broschüre

umsonst : 323
jastitut „flesenlap “

,
Stadtamhof 118, By.

nur auserlesene , feine Früchte empfiehlt zentnerweise unter Garantie für
frostfreic Ankunft

Bernhard Herrmann ,
Import . Obst eii gros . Export .

Brnchmal . — TelSDßhoN 20W ,
Goldene Medaille « «. Ehrenpreise : Karlsruhe ii . Lndwigsburg 1907 .

Hur Mark 21.
kostet nebenstehen¬
der ff. Tonarm -
Apparat mit 19
Stack verschie¬
denen Gesangs-,Solo-, Ouartctt »
u.M»sikvorträgen
Weitere Platten,
doppelseitig, also
2 Stück v . M. 1 .50
au. BilligstesMu¬

sikinstrument,welches singt, spricht,lacht,weint, pfeift , musiziert usw. Bill. Appar.
schon v M . 4 — an. Verl. Sie sof. Kata¬
log 30 auch über andere Jnstrnmciite,Badewannen, Messer , Waffen , Uhren ,
Photogr .-Appar., Nähmasch . , Wring-
« . Mangelmasch ., Sportartikel rc.
Fritz A . Lange, G. tu . b. H ., Leipzig 18.

Harl Kühn,
. .

Oetigheim (Bade»)
hat billig abzugeben :

i ». reines Leiumehl,I». Erdltußkuchen,I». Repsknchen,
ferner alle anderen Oelkuchen sowie
Leinsaat , Mais , Weizen, Bruchreis,
Maizena, Malzkeime, Znckcrhaferinchl ,
Fleisch- , Fisch-, NeiS- und Gcrften -
suttermehle . 321

v -igm- i -
Fried richswerther

futlerriißfnsamenr
cmpfieblt

IPomitne
irie ilridisiv er tb

T̂hürliige») .

= Zuckerwalze =
ist eine aus Aährwerte gezüchtete Futter¬
rübe, sie liefert Wassenerträae und zeichnet

sich durch beste Kaklbarkeit a» S .
Prospekt kostenfreik

Preis ä Ztr . Mk. 3S.- , Postkolli a 5 kg
Mk. 5. — franko !

Ferner empfehle zur Saat : Original -Friedrichs-
werther S .-Weizen und Käfer ;

Biehbohnen :
groß « Halberstädter und kleine Thüringer ;

Saatkartoffeln,
in 35 der besten Sorten .

Gpezialofferte auf Wunsch !
3u Doinäneiirat Ifrlnard Jlejer .

Sommer

335

- frühlinn Jr Hertst-Jg &ä

<7 m^ Winter .
ML

Tausende .Raucher empfehlen“ meinen garantiert
ungcsehwefelten ,deshalb sehr bekömm¬

lichen und gesunden
Tabak . 1 Tabaks¬
pfeife umsonst zu
9 Pfd . mein , berühmten
Fiirstertabah für
4 .35 franco. 9 Pfd .
Pamtorentabak und
Pfeife kosten zus . 5 Mk .
franco. 9 Pfd . Jagel -
Caiiasiter mit Pfeife
Mk. 6 . 50 frc. 9 Pfd .
boll . C'auaster und

Pfeife Mk . 7 .50 frc. 9 Pfd. Frank¬
furter Canaster mit Pfeife kostet
franco IO Mark. Bitte angeben , ob
obenst, Gesundheitspfeife , oder eine
reichgeschn . Holzpfcife od . eine lg ,Pfeife erw. 2»

t P ! !er, Bruchsal ( Baden).
Fabrik . M'eltrnf .

Die mechanische Trahtflechtcrei
l- 60 ?10lli tiofMLNN,

Schmieheimbei Labr (Badens liefert
4. u. ledigeverzinkte Drahtgeflechte
in jeder gewünschten Sorte billigst.59 Meter schon von Mk. 8 ' /* an.

3 Mark per Tag
IVerdleobt zu Haus. GenAueAM»
Ileitang gegen 20 Pfennigmark*«
(̂Streng reelles und solides Unter*

' nehmen filr ftdennann )
dacoh Gimer, SchoenAich•Stuttgart «

Druck und Verlag von Ferd . Tbieraarten ( Bad . Presse) . Karlsruhe .
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